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B) Predigt des Metropoliten Aug20oustinos Vo  D DeutschlandZ
Sonntag der Orthodoxie (Berlin, März

» Der unumschreıbbare 020S des Vaters hat sıch selbst umschrıeben, da Er AUS Dır,
Gottesgebärerıin, Fleisch geworden ıst Dem entstellten ıld hat Er wıedergegeben
dıe ursprünglıche Gestalt, hat mıt göttlıcher Schönheıit durchdrungen. IDurch Se1-

Darstellung 1Im Werk und Im Wort bekennen WIT das Heı1il.«
(Kontakıon des Sonntags der Orthodoxı1e)

Am MärzZ, dem ersten Sonntag der Öösterhlıchen Fastenzeiıt des Jahres 543, fand In
der Kırche der eılıgen Weısheıt Konstantınopel mıt der Feıier der Göttlıchen Liturgie
jene S5Synode hre Vollendung, deren dıe OdOoxe Kırche seıtdem jedem ersten

S5onntag der vlierzigtägıgen Österliıchen Fastenzeıt gedenkt.
DıIe VO  e der Kaılserın eOdora einberufene 5Synode beendete iıne fast eine1ınhalb Jahr-

hunderte dauernde eıt tiefgreiıfender Erschütterungen der Orthodoxen Kırche und des
oströmıschen Reıches, dıe Epoche des so  en »Bılderstreites«, des Ikonoklasmus
Das ÖOkumenische Konzıl VO Nıka1i1a 1mM re 187 hatte 7Z7ZW al eine theologısche Kl1ä-
[uNng zugunsten der Orthodoxı1ıe herbeigeführt, konnte aber nıcht verhiındern, daß der
amp ın se1iner zweıten ase noch eftiger tobte als In der ersten TSt der Tod des
Kaılsers Theophıiılos und dıe CIZWUNSCHIC Abdankung des fanatısch bılderfeindlichen Pa-
triarchen OAannes NC ammatıko ermöglıchten jenen endgültigen ıeg der-
dOXIE: den WIT heute fejlern.

Für UunNns, dıe WIT uns dank der modernen Medien 1Im Zeıtalter der unbegrenzten epro-
duzierbarkeıt VOIN Bıldern und Kunstwerken beständıg eiıner unüberschaubaren Flut VO

Bıldern ausgesetzt sehen, sınd Bılder Austauschbares un nahezu Belıebiges SC
worden. War ertfreuen sıch heute dıe Bılder HDSCIEGT Orthodoxen Kırche ın der SanzZen
chrıstlıchen Okumene einer zunehmenden Aufmerksamkeıt  E 7Z7W al ste1gt der Marktwert
VO Ikonen, dıe me1st auf obskure, nıcht krıiımınelle Weise In den Handel
gelangen. ber dıe Vorstellung, daß Menschen in jener fernen Zeıut, cdıe WIT das Zeıtalter
des Ikonoklasmus NECNNECMN, ıhr en aliur egeben aben, daß Chrıstus, dıe Gottesgebä-
rerın und alle eılıgen auf Bıldern dargestellt und verehrt werden können, befremdet unl  S

Wenn WIT aber einen jener frühen Räume uUuNnseTIer ogroßen orthodoxen Iradıtiıon betre-
Ien: dessen an über und über mıt Bıldern des e1ls edeckt sınd, dal dıe
Archıiıtektur In den [Dienst der überwältigenden Vergegenwärtigung des Mysterı1ums uUNsSCc-

IOr rlösung trıtt. verstehen WIT unmıttelbar, daß dıe one, das Bıld Chriıstiı, der (jottes-
gebärerin, der eılıgen, daß dıe Darstellung es dessen, W ds uUuNnseTEIMM eıl geschehen
1St, eıne 1ele. eiıne Schönheıt und eıne ur besıtzt. dıe diıeser Kunst einen 1VOTI-

gleichlichen Rang verleıht. Denn In den Ikonen wırd dıe aterıe dieser Weltzeıt transpa-
rent, durchlässig für dıe Wirklichkeıit des kommenden Aons.

Für dıe OdOoxe Kırche ist darum der Sonntag der Orthodoxı1e nıcht 11UT e elerl1-
che Erinnerung eıne mehr als 150 e zurücklıegende hıstorısche Begebenheıt.
1e1Imehr 1st der Kern dieses Festes das Wıssen und dıe Erkenntni1s, daß der Dieg, der
damals mıt dem Blut vieler Martyrer, der Standhaftigkeıt zahlloser Bekenner und der
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Genalıtät oroßer Theologen wurde, eıne ahrheı bewahrt und ZUuU HSCrae
gebrac hat, ohne die dıe Kırche selbhst keinen Bestand hätte Diese anrneı benennt
feijerlıch das Kontakıon des heutiıgen Festes

» Der unumschreıibbare 0g0S des Vaters hat sıch selbst umschrıeben, da Er AUS Dır,
Gottesgebärerın, Fleisch geworden ist Dem entstellten ıld hat Er wıedergegeben
e ursprünglıche Gestalt, hat miıt göttlıcher Schönheıt durchdrungen. Durch Se1-

Darstellung 1Im Werk und Wort bekennen WIT das Heı1il.«

I)as emalte Bıld Chrıstı und Seiner eılıgen bezeugt nıchts anderes, als daß das
gewandelte Bıld des Vaters., ANAPAAÄNOKTOC SLKMV TOUV I10TtpOC, »das Bıld des unsıchtba-
ICI Gottes«, SLKOV TOVUV EOUD TOUV XOPATOVL Kol 17 1:5) el In uNnseTeM Fleisch CI -

schıenen 1st WIE S UunNns der Kolossserbrief sagt >In Chrıistus wohnt e1 dıe Da
der Gotthe1it« (EV AUTO KOTOLKEL ICOLV TO IANDOLO ING OEOTNTOC SOULATLKOG: Kol 2’

9) Als Konsequenz dessen formuhiert der Johannes VO Damaskus: » Weıiıl der Un-
sıchtbare sıch mıt Fleisch umkleıdet hat und sıchtbar erschıenen ISst, tellen WIT VOoO  a Jetzt

dıe Ahnlichkeit essen dar, Der Sıch offenbart hat.«
Die »Ikone« i1st Chrıistus selbst das gleichwesentliche unveränderlıche Bıld des

Vaters. Dieses verborgene, 11UT (jott selbst offenbare, UNSIO  ıche Bıld ıst Urc dıe
Menschwerdung Chrıistı ıIn dıe Siıchtbarkei Seıne Siıchtbarkei 1st der TUN: für
das Bıld, das WIT one NECMNEN Chrıstus, der. nach eiınem Wort des Theodor Studıtes,
unumschreıbbar ist ÜrC. dıe Zeugung aus dem Vater (EE OANEPLYPONTOV Iortpoc OANEPL-
YPOANTOC), 1st ennoch umschrieben Hre dıe Geburt aus der Multter (EK TEPULYEYPOLLLEVNC
WUNTPOC NEPLYEYPOLLLEVOC). Das gemalte Bıld Chrıstı ist also 1m Sınn das Be-
kenntnıis uUuNseTeET rlösung, das Bekenntnıis, daß Chrıistus 1m Fleisch gekommen 1st
»Durch seıne Darstellung 1im Werk und 1m Wort bekennen WIr das Heil«. Darum
der I heodor Studıtes dıe one den »Schatten des der Gottheit vereıiınten Fleisches«

Das Bıld Chrıstı 1st dıe notwendıge Evıdenz Seıiner wahrhaften, konkreten, 1 -

fälschten Menschheıt mgeke bedeutet dıe eugnung der bıldlıchen Darstellbarkeıt
Chrısti auch dıe eugnung Seiner Menschwerdung, dıe eugnung der Ursache UNsc-

E rlösung.
Wenn Christı Le1iblichkeit unumschreıbbar waäre, dann, sagt der Patrıarch VO

Konstantınopel Nıkephoros, würde auch der der ungfrau In dem Augenblıick, in
dem Chrıistus empfängt, unumschreıbbar.

Wenn dıe Leiblichkeit Christı nach Seiner Auferstehung unumschreıibbar wAare, dann,
sagl der Theodor Studıtes, waren WIT, dıe WIT als Glhieder der Kırche dıe Giheder

SeIines Leıbes (OVOOMLOL AvDTtTOVU) SInd, ebenftfalls unumschreıbbar.
IDiese Paradoxıen zeıgen, daß das Mysteriıum des eıls. cdie EVOC@PKOC OLKOVOLLO:

Menschwerdung, KTEeUZ, Auferstehung, Hımmelfahrt und Wıederkunft In der Abhbhsurdi1-
tat versinkt, WEeNnN der ANSCHOMMEN Leıb des Herrn sıch der bıldlıchen Darstellung VOCOI-

sagt
Miıt der Menschheit Christı zugle1c OTITIeNDaAa unNs dıe one aber auch »dıe VO  —_ der

göttlıchen Schönheıt durchdrungene ursprünglıche (jestalt des entstellten iıldes«, das
der Mensch ist
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In der vVETSANSCHCH oche. der ersten OC der Öösterlıchen Fastenzeıt, en WIT mıiıt
den W orten des oroßen Kanons des Andreas VO Kreta den Verlust uUuLNllScICI urbild-
lıchen paradıesischen Schönheiıt beweınt:

»Meıne ursprünglıche Schönheıt und Herrlıc  elr habe ich verloren ; ( AT®OAiECO TO
NOOTOKTLOTOV KOAÄOC KL INV EUTPETNELOV ULOUVD

» Das Bıld und dıe Ahnlichkeit, nach der ich erschaffen bın, habe ich befleckt ;
(Koteppuvnanoa TO KOT ELKOVO, SOn p, Ka KoO OLOLOOLV

»>Durch dıe Leıdenschaften, Erlöser, habe ich dıe Schönheıiıt des ursprünglichen Bıldes
entstellt.« (Kateypooca ING NOLV ELKOVOC TO KOANOGC, ZOTtEP, TOLC NAOECLV.)

Heute ze1ıgt uns cdıe Kırche iIm Bıld Chrıstı und Seıiner eilisen; dA.h aller, dıe 1mM eılı-
SCH Gelst Seinem vergöttlichten Fleisch teılhaben, das Ziel der In Reue, und
Fasten erwachten Sehnsucht uUuNnscICcT Herzen: Unsere eigene In Christus erlöste und VCI-

göttlıchte Natur, dıe Auferstehung uUNSCICS STterDliıchen Fleisches, das Pascha HHSGFIGS Le-
bens.

(NaGOM /1997)


